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mittelst des ersten Nachtrags zu denen unterm
MM dieses Jahrs , der OesterreichischenGesandt-

Daffr zu Regenspurg zugesandter Verwahrungs- Ur¬
kunden, Sorg getragen worden , von allem, was bis den so . ejuxch
zu weiterem Kanntniß des Wienerischen - Hofes , so viel das
Haupt - oK)cLtum gedachter Verwahrungs- Urkunden anbelan¬
get , gekommen ist , nach der jederzeit vor Augen habendenÜber¬
masse des guten Vertrauens nnd Glaubens das publicum ohn-
gesaumt zu verständigen : (120) Also will das nehmliche , in
Anschung des

.
weiteren Erfolgs , um so mehr erforderlich seyn,alv Jhro Maze-tat der Königin zu Hungarn und Böhmen alle

andre Mittel abgeschnittenwerden wollen , ihre mit der allgemei¬
nen Reichs-Standischen Sicherheit , mitderFreyheit derReichs-
Berathschlagungen und dessen Grund - Verfassung engest - ver-
knupffte Beschwerden, denen Teutsch - x-uriorisch - gesinnten Khur-
fürsten , Fürsten und Standen durch andere Wege mitzutheilen.Es hat nehmlich oberwehnte Gesandtschafft , als ihr sothane
Verwahrungs - Urkunden zugekommen , für gut befunden , so
gleich und noch vor Eröffnung der zu Franckfurt für sich gehen
sollenden Versammlung, ( 121 ) dererselben lurimarion ben
dem damahls zu Regenspurg , als loco orcimMo Lommomm
anwesend gewesenen Khur - MayntzischenHerrn viEorml - Ge¬
sandten durch beyde llcMrionx - 8ecremriox dem Königlich-
Khur - Böhmischen und Ertz - Hertzoglich - Oesterreichischen und

Her-
Liro) Oder vielmehr allerhand falsche unbegründete und erdichtete Umstände und Erzeh-

ülngen auszustreuen , auch wo es möglich wäre , durch dalumwen , Lästerungen und
Majestäts- Schändungen , gegen Jhro Kapserl . Majestät die Reichs - Stände zu
verhetzen. -

(rri) Sie wäre aber bereits alda an - und die Reichs- Versammlung zu Regenspurg Pottmorrein (HKOLI VI . nicht wieder in die sÄivität versetzet! Also konnte allda leÄ-
. time an das Reich nichts gebracht werden.

P -
'
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Hertzogltch - Burgundischen thnn zu lassen ; Von welchen , der
erstere durch ein , von Ihre» Majestät der Königin von Hun-
garn rc. eigenhändiges unterschriebenes XeLrixr, sich darzu an¬
gewiesen befände.

Der 6 . 7, und 8 . §. des xm . ^rüculs der anderseits für
gültig erkannter und eydlich beschworner Wahl - Laximlarion,
vermögen ausdrücklich , daß man nicht hinderlich seyn wolle,
daß derer klagenden Standen , Beschwerniß , wenn dieselbe
gleich die eigene dB . Haus - Reichs -Hof - und andere Räche be¬
treffen , und die in dergleichen Sachen eingegebene ivwmoria-
lien , wenn sie anderst mit behöriger Ehrerbietung und ohne
unziehmliche harte Ausdrückung , worüber jedoch , wenn sich
deßhalb einiger Anstand findet , das Reichs - Direktorium mit
dem Khurfürstlichen LolleZio vorgängige Lommunic-rrion und
Beredung zu pflegen , und darnach zu verfahren hat , sörder-
samst eingerichtetseynd , zur DiÄmur gebracht , und denen Stän¬
den auf solche Weise commumciret werden , auch daß man die
DireÄoria , an demjenigen , was ihres DircLtori-rl -Amts ist , auf
keinerlei) Weise hindern oder gestatten wolle , daß von diesen
selbst darunter einige Hinderniß gemacht werde , vielmehr dar¬
ob besonders halten , daß von denenselben , die bey dem Reichs-
Lonvcnr einkommende 6rLVLmir>L , und Dclicleria ll?.ruum nach
der von dem Lhur - VtayntzischenReichs-DircLtorio beschehenen
und HIV . unter keinerlei) Vorwand zu verweigerenden oder zu
verzögernden, sondern so fort zu verfügenden DiLiamr von be¬
sagtem Reichs - DircQorio längstens innerhalb 2 . Monathen,
oder wo pcriculum in mom ist , , noch ehender zur l'ropolirion
und Berathschlagung gebracht werden. (122) Obivohlen nun
anmit so deutlich , als nur immer möglich ist , vorgesehen wor¬
den , daß das Ehur - Mayntzüche Reichs - Dirc6torium die Oa-
vamina und Delictcria Uuruum unter keinerley Vorwand zur
DiÄLrur zu bringen verweigern oder verzögern , sondern selbe so
fort verfugen solle : Obwohlen hiernechst dem gebrauchten

Glimpff

( irr) Wird allesmlii-ti -lxnoLret , wie schicket es sich aber aus gegenwärtige Schnitten
die von micm seyn wollenden Reichs-Stande herrühren , der weder Kayser

'

, noch
^veichs^ ag , erkennet , und keine reserväuonem seines etwa iLciirten Rechtes , son¬dern eineproceÜLtionem nutliram . gemn das gantze Reichs- 5)'ttemä . überaiebt , solche
auch noch darzu mit den gröbsten Lästerungen anfüllet.

'
Man darff sie ja nur lesen,

liche
"
hatte^ behsriger Ehrerbietung und ohne unziehm-
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Glimvss bey
^

dem Aufsatz der Verwahrungs- Urkunden mit Fug
sicherlich nichts ausge,testet werden mag , (123) und mit meh¬rerer ^ oclerarlon über so unerhörte Zudringlichkeiten sich zu
beklagen nicht Mensch - möglich ist , auch ehedeffen gantz an¬ders geartete Schrifften unbedencklich zur OlLkrur kommenund gebracht worden ; (124) Obwohlen ferners dieserhalben
umso weniger ern Anstand furwalten können , als der Khur-
Mayntzlsche Herr vireSoria! - Gesandte die Verwahrungs - Ur¬
kunde nicht ernmahl angenommen , noch eingesehen , und ob¬
wohlen ihm endlich vou behden l^eLLri0N5- 8ecremrü5die Ver¬
sicherung gegeben worden , daß sothane Urkunden , weder et¬was anzügliches , noch weniger etwas , so dem Reich unange¬
nehm , sondern lediglich nebst der Erklärung wegen Folglas-
simg des Reichs ^ Archivs eine unschuldige Verwahrung derer
eigenen Gerechtsamen , folglich lauter solche Dinge in sich hal¬ten , welche , daß sie zur allgemeinen Wissenschaft des Reichs
ehemogltch gedeyhen mögen , dessen Ruhe und Wohlstand un-
gemein viel gelegen Ware ; ( 125 ) So haben jedoch so trifftige
Betrachtungen nichts verfangen , sondern es hat sich bey dieser
Gelegenheit dasjenige ergeben , was der Lt- Num. 1, anschlüs-
sige Bericht des meyrern ausweiset.

Billig muß Jhro Majestät die Königin befremden , daßdie mit aller Bescheidenheit beschehene Riederlegung derer dreyen
Verwahrungs- Urkunden , auf den ohnweit gestandenen Tisch,für eine Gewalt hat ausgedeutet werden wollen , nachdem die
Dero König !. Lhur - Böhmischen Wahl - Bottschafft zu Franck-surt , mit der unziemlichsten Unart beschehene inllnuarion oder
vielmehr Hmwerffung des , die König !. Lhur -Böhmische Wahl-Stimme ausjchlie,,enden nichtigen Khurfürstl . Lonclu6 , dieGewalt - thatrge Zuruckstellung derer gebührend angenomme¬ner , und viele Monathe aufbehaltener König !. Vollmachten,
la die ernem Quartier - Meister ausgetragene LommMon einem

c > ^

( irz) Dieses ist wohl mwerschäM dahin geschrieben , und muß man alle , die Teutsch le-
jcu rönnen , vor höchst enstaltig und stu ^ici halten , dergleichen vorzubringen . -

( 124 ) Man bietet vem Verfasser Trutz , nur ein eintziges Beispiel von dergleichen mit
Rasterungen , (^ lummen , und dAajestcits - Schändungen ungefüllten Schrifften m'- nennen " '

( 12 . 5) Der Augenschein weiset , wie falsch und nichtig alle diese Vorstellungen gewesen,wonut man den Thur - MMtzlschen -Herrn OirsökoriLi -Gesandten hrntergehen wollen.
Pr . U.



Königs Bottschaffter die Räumung seines Quartiers in zwey-
mahl 24. Stunden anzukündigen , für lauter Kennzeichen einer
besonderen Ehrerbiethung und Hochachtung der Welt vorgebil¬
det werden wollen. ( 126)

Unbegreifflich aber ist unter einsten , wie bey dieser Gelegen¬
heit von einem Brieffträger oder Botten gesprochen werden kön¬
nen , wo doch eines jeden Khur - Mayntzischen Herrn -OireÄoriLl-
Gesandten offenbare Schuldigkeit ist , derley in sein Amt tief ein¬
schlagende Urkunden bey sich zu haben , mit sich zu führen , zur
Verwahrung zu nehmen , und damit all dasjenige zu thun , was
die Natur der Sachen und seines Amtes erfordert. Übrigens
erhellet aus dem Bericht tüb 1, daß der Herr Karo» von
Otten die verweigerte Annehmung theils , mittelst der Abwesen¬
heit des König ! . Khur - Böhmischen Herrn Gesandtens , und
theils , mit dem beschönigen wollen , daß die Intmuarion nicht zu
Regenspurg , sondern zu Franckfurt, wo seinem vorgeben nach,
locu; Lomiciorum wäre , zu beschehen hätte . Allein wie nichtig
diese beyde Ausflüchten sind , wird durch nachfolgende Gründe
unablehnlich erwiesen , und zwar

( i . ) ist bekannt , daß sogleich nachdem höchst - seeligften
Hintritt Wcyl. Jhro in GOTT ruhenden letzt - verstorbenen
Kayserl. Majestät Dero sämtliche Mmttri und andre in Dienst
gestandene Persohnen in ihrer vorhin bekleideten Bedienung be¬
stätiget, auch dem zu folge dem König!. Böhmischen t^ rion;-
Lecremrio , da er jederzeit unter denen übrigenKhurfürstl. L-e-
Arion5 - 5ecrcttni5 erschienen , nicht nur das Mildestenie in
Weg geleget , sondern derselbe vielmehr von dem Khur - Mayn-
tzischen Reichs - OireÄorio dafür erkannt worden . (127 .)

( 2. ) Können nach der Reichs - Kündigen Observant die
lntinuarionen auch von UNck ^raLteriürteN Persohnen , ^Zenten,
und so fort an beschehen. ( 128,

( Z .) Hat

( ir6 ) Also setzet man einen8ccrerärium, und wessen sich dieser unternommen, in voll¬
kommene Gleichheit mit demjenigen , was ein gesamtes Hohes Churfurstliches dolle-
Zwm beschlossen , gethan , und anbefohlen , und halt ihn berechtiget , gleichsamre-
prellslien gebrauchen , auch sichal parisitzen zu können.

( ir ? ) Was thut denn dieses zur Sache?
( rr8) Ne§Lwr , wenn von einer Schrifft die Rede , som dornigein Gesandter über¬

geben soll , denn alsdenn muß er , nach der oblervanr , m loco gegenwärtig seyn.
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( Z ) Hat der Königs, und Khur - Böhmische L.eZLU0N5.

5ccreranux ein von jZhro Majestät der Königin von Ungarn und
Böhmen eigenhändig unterschriebenes keLripr in Händen ge,
habt , und sich anmit zur intmuacion zu leZirimiren anerbothen,
womit also nach des Lhur - Mayntzischen Herrn OiEorlLl-
Gesandtens selbst eigner Aeufferung der erstere Anstand gänz¬
lich hinweg fällt. Allein daß dieser Anstand ihm nur zur leeren
Ausflucht gedienet , wird

( 4 ) dadurch unwiedersprechlich erwiesen , daß er ebenso
wenig die Ery - Hertzoglich Oefterreichische- und HertzoglichBur-
Hündische Verwahrungs - Urkunden annehmen wollen , wo doch
die Oefterreichische und Burgundische Gesandtschafft sich vor¬
längst feyerlichst leZicimiret hatte , und zu Regenspurg anwe¬
send wäre. (129)

( 5 ) Ist die Verweigerung den 21 . ^prii. erfolget , wo
erst den 27. darauf die Berat hschlagungen zu Frankfurt ihren
Anfang nehmen sollen , vor welchem Anfang die habende Reichs-
ständtische Gerechtsame zu verwahren , und die Verwahrung
zur viÄarur und des gantzen Reichs - Wiffenschafft zu bringen,
nicht nur Jhro Majestät der Königin , sondern auch dem Reich
selbften , und allen um dessen Freyheit , Sicherheit und Grund-
Verfassung wahrhafftig beeyferten Ständen, ungemein viel ge¬
legen wäre. Da also

( 6 ) nach denen anderseitigen selbst eigenen prmclpüx , ver¬
möge des den y . Monath iviarc. jüngsthin zu Franckfurt erfolg¬
ten viLlari die Reichs - Versammlung erst den 27. H.xril . allda
eröffnet werden sollen , so würde man bey der an besagtem Orte
vorhero zu versuchen sich vorgenommenen inliErion derselben
mit mehrerm Schein Chur - Mayntzischer Seits darmit ausge¬
wichen seyn , daß vor ermeldtem Lag die Reichs - Stadt Re-
genfpurg pro loco Lomiriorum um so mehr zu halten wäre,

als

( ir- ) Man hat hierbei) so wenig , als in dem folgenden , dasjenige zuvertheidigen,was
der Herr Chur - Mayntzische vireLborjal - Gesandte vor rariones angeführet , sondern
es ist genug , daß erwiesen , wie alle diese Schrifften keine erlaubte xrorettauones,
sondern würckliche übelii kumoli sind.'

-
' Q ^



als dieselbe nicht nur vermöge vorhergehenden Reichs - Schlich
ses , sondern auch vermöge des iHar,
riorum orciinarioerklähret würde.

, ^ro loco (loms

(7 . ) Wäre sowohl den 21 . /^prii . wo die inimuLcion be-
chchehen , als den 2g . wo die OiÄmur beschehen sollen , das
Ähursürstl. Lolle^ium MIL cum Oireälorc annoch mit H . Vorix 1
das Fürst!. Lollegium auch mit beyden OircLlorüx , und vielen
Vocix zu Regenspurg besetzet , und könnte dortiger LÄivicrcr ent¬
weder nach Maßgab der Verabredung vomiz . l^ovemkr. 1740.
oder nach der vermeintlichen Kayserlichen Bestätigung , ohn«
möglich etwas ausqestellet werden , mithin auch die viÄamr
'nirgends anders , als allda beschehen ; Wo hingegen im Jahr
1-7IZ : sich die Sache gantz anderst verhielte , und damahls die
LiiÄarur zu Augspurg nicht nur allschon bechehen können , son¬
dern auch , weilen die Reichs - Versammlung ,dahin wurcklich
übersetzt Ware , beschehen Mg;te , und endlich läßt ^

ä ( 8 . ) an die unter dem 2 . Anstand verborgen gewesten , und
-sich mehr dann zu viel gleich darauf geoffenbahrten Absicht der
weitere Erfolg den mindesten Zweifle! nicht übrig , indeme zu
gleicher Zeit , als der Lhur - Mayntzische Herr OireÄori ^l - Ge¬
sandte darauf bestanden, . daß die Inimuchou zu Franckfurt be-
.schehe , Khur - Bayrischer Seits unüberwindliche Schwierigkei¬
ten gewalttkätig in Weg geleget worden , ein solches zu bewerck-
stelligen , als womit es nachstehende im Reich bis nun zu nie er¬
hörte nicht nur wider dessen ältere und neuere Grund - Gesetze,
sondern so gar auch wider das unter gesitteten Völckern übliche
Völcker - Recht lauflende Bewandniß hat. Da von beyden ab¬
geschicktenUeAarionx - 5ccrccarÜ5allzu Vielen Glimpfls halber
übel beschehen , die Verwahrungs- Urkunden wieder zurück ge¬
nommen zu haben , so ist andurch die Oefterreichische Gesandt-
-schafft zu Regenspurg veranlasset worden , den Endschluß zu fas¬
sen , gedachte beyde1-cKmvnx - 8ccrcr :uio.-> eigends nacher
Franckfurt abzuschicken , und dieses zwar um so mehrmals ent¬
weder vielerwehnte Verwahrungs- Urkunden allda wurden an¬
genommen , zurvi^ rur

^ gebracht , Lck aÄaImperiigelegt Und
darüber ein Scheincle faLla insinuarioneausgestellet werden ,
vder in weiterem Verweigerungs- Falle die oflenbahrfte Krän-
ckung der unlaugbarsten Reichs - ständischen Befugniß um so kla-
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rer m vre Äugen fallen ; Gleichwie aber bey dermahligen leidi-
gen Krregev - Unruhen und Unsicherheit derer Straffen beyde ab-
zusenpende UeMU0N5 - 8ccrcmrii keiner Gefahr allszufetzen wa¬ren , cho yt dieselbe zugleich bedacht gewesen , sie auf gleiche
Weue dargegen zuverwahren , als es von anderen nach Frank¬furt dre Reise angetretenen Gesandten und Versöhnen beschehenpare . Bekannter maßen pflegen auch von denen in öffentlichefl
Krlegverfangenen Machten nach denen Regeln des natürlichenund Vomer -Rechts die o^ porcen cUMÄenllrten Versöhnenauf verlangen nicht abgeschlagen zu werden ; Wenigstens hat der
Wiener - Hofvon dieser Regul sich nicht entfernet , und auch im ge¬
genwärtigen Kriege , dem nach Schweden abgegangenen Spani¬
schen Herrn Bothschaffter, dann dem Khur - Brandenburgi-Oen Herrn Gesandten von Vollmann , wie ingleicben Khur-
Bayrljchen Ovaii >cren , so sich nach offt gemeldetem Franckfurt
Mrsugen wollen , die kapores mit ausnehmender Willfährigkeit
erthellen kaffen ; Man konnte auch dabey umso weniger einen
Anstand vermuthen , als ja das vermöge des erster« Nachtragsvon dem inrerimx-Lhur - Bäurischen Herrn GesandtenFreyherrn
von Francken , dem Herrn öuron von Plettenberg zuaesandtes,
pbschon gantz unförmliches noütlc-mon - Schreiben , kanntlicher
maffen in keiner andern Absicht erlassen worden , als um eini-M maffen den Schein zu meiden , ob würden derer nichtigen
Chur - Bayrischen Ansprüchen halber , dietheureste und koftbar-
ste Reichs - standssLe chra m der Versöhn Jhro Majestät der
Königin von Ungarn und Böheim , Ertz - Heryogin zu Oester¬
reich und Hertzogin zu Burgund aufs empfindlichste gekrän-
cket . (izo Denn was wurde wohl die so feyerlichste Verord-

üung

c ) Was wird hier und m dem folgenden wiederum vor ein leeres Geschwätze vorae»
bracht ? Da alles darauf sich conccnmret , des Herrn Feld - Marschalls Grafens von' Torliiig Exccllcntz haben vermöge der eigenen Beylage » Lb und 4 . äcclari-
ret , sie wollten wegerl der verlangten pulleporn eine Mukkerre an Kayserl. Majestät
absenden , und möchte man ihnen nur so viel Zeit lassen , bis Sie Antwort . haben
konnten ; dieses nun soll heissen , die solcher - Rechte violiret , und der Stände jmLüber den Haussen geworffen zu haben ; und was dergleichen weitgesuchtes , unver-
nunfftige§ und abimrlL8 Zeug mehr ist . Allein bey dieser unerfindlichen Bestbweh-
rung muß der Wiener - Hof zuvor erweisen , daß das Völcker - Recht mit sich brin-
ge , allen und jeden , die es von Feindes Seite verlangen , ohne allem Ansehen und
Unterschied der Personen zu ertheilen , woran cs ihm aber , nachdem die
Ertheilung solcher pailcporrs unter kriegenden Partheyen entweder auf beyderseits
.getroffene vertrage , oder auf vie fteye Willkühr ankommt, fehlen wird , mithin

. . . . . . muß
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nuna des z . §. ^ r. i . der anderer Seits für gültig gehaltener
und eydlich beschworner Wahl - Laxlrularion , als vermögeeesi
Ln klar vorgesehen ist . daß keinStand desReichs , der8c6io.
nernundVorumin denenReichs hergedracht , da»
vonpiovilöriLnochMsonstige Weise , Kencliret , noch
ausgeschlossen werden solle , fruchten , wann Jhro Khurfurstl.
Durchlaucht zu Bayern berechtiget waren , den freyen unge»
hinderten Zutrit zu denen Reichs » Berathschlagungen einem

muß er betrachte » , daß das Recht der Natur di- Quelle des Wlcker - Rechts «ey,
und also diesem Ziel und Maß gebe , ersteres aber zur Haupt - Regul setze , daß die
wohl rcsniirte Liebe von sich selbst anfange , und nicht wolle / daß jemand einem an¬
dern zugefallen sich selbst schade , einfolglich auch niemand schuldig sey , seinen Fein¬
den kastevorcs zu ertheilen , die wider ihn mißbrauchet und zum Schaden seines ha¬
benden Rechts können angezogen werden . In diesen Umstanden aber befinden sich
ochro Kayserl . Majest . und der Hof zu Wien in angeführtem Vorfall gegen einander:

ŝhro Kayserl . Majest . ist es gewiß nicht darum , ob bemeldete ^ecreraru für ihre Perso¬
nen in Franckfurt wären , oder nicht , zu thun gewesen- Niemand aber wird begehren
können , daß es Jhro Kayserl . Majest . gleichgültig seyn sollen , dazu M solche
paLportt ertheilen zu lassen , die an diesen Personen die Bmbtat als von Selten des
Wienerischen Hofes zu dessen Böhmisch - und O österreichischen dommal - Gesand-
schafften gehörigen , und zu deren Behuf vorausgehenden i^ anons - Secrer-arien zu
erkennen , hatten mißdeutet werden können . Wer den i^ non - - 5eELrmm pro
rali erkennet , ist exsslogenrinm auch gehalten , den Gesandten anzunehmen , und wer
den Gesandten annimmt , erkennet den Herrn . Wie kan man also Sr . Kay»
serlichen Majestät dergleichen zumuthen , und die unförmliche Anforderung der dar¬
auf abziehlenden kasieporcs für eine Lonfeguen ? des Völcker-Rechts ausgeben.
Wann der Hof zu Wien nicht das Vorurtheil hat , allein weise zu seyn , so muß
er gestehen , daß seine Forderung anderst nicht anzusehen sey , und ihn hauptsäch¬
lich bey der Sache verdrieße , daß seine führende Absicht entdecket worden , wird
auch gewiß mit dem , daß er nur den Namen , und nicht die Bedienung m dre
kMpoin gesetzet haben wollen , niemand blenden , Massen wohl weder diese Secre-
rani darüber , daß sie , wie sie gethan , doch bey der mündlichen Begehrung der
kL/kpons angezeiget , wer sie wären , und warum sie nach Franckfurt giengen , ei¬
ne KeMricm- zu fertigen vergessen , noch der Hof zu Wien davon Gebrauch zu
machen , und obgemeldete Folgerungen daraus zu ziehen , unterlassen haben würde.
Es wird dabero wohl weder dem Gesandten Freyherrn von Francken , noch dem
Herrn Feld - Marschall Graf Törring verdacht werden können , daß sie sich in die
Verfänglichkeit dieser ?2ssepoi.-r5 nicht einlassen wollen , ohnerachtet sie sonst andern
gleichgültigen Personen dergleichen zu geben , eben so willig als die Wienerische Ge¬
neralität gewesen. Das übrige weitläufige Geschmier , womit der Rest dieser
Schrifft angcfüllet , wird ohnedem bey keinem seine gesunde Vernunfft brauchenden
Menschen die allergeringste Impression machen ; Daher würde man Zeit und Pap-
Pier verschwenden , wenn man , wie bishero geschehen , Punct - weife darauf ant¬
worten wolte. Man hält vor besser , um nicht , wie der Wiener-Hof zu Begeiste¬
rung seiner bösen Sache in Gewohnheit hat , alles unter einander zu werffen , son¬
dern dem Leser eine rechte deutliche und überzeugende Information zu geben , mit lc-
xarirung aller nicht zur Haupt - Sache gehörigen Neben - Dinge , die disseitigen
kunäamenra , warum diese Schmäh - Schrifften bey den ^ Äi8 Imperii nicht bleiben
könne , in folgenden Puncten zu concenmren , und deutlich auch hoffentlich überzeu¬
gend vorzutragen , was bey der Sache m Erwegung zu ziehen:
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tzlchen Stand zu benehmen , ihme den Weg zu sperren , seineOravamma dem Rech kund zu thun , dessen Gesandten und an¬dern LLcreckrirten Versöhnen das sichere Geleitezuversagen,
la so gar derley nach dem Völcker - Recht , von allem Gewalt
sicher seyn sollenden Versöhnen , daß sie sicher mi t würden
durchkommen , bedrohlich zu seyn . In denen Reichs -^ -- wird
schwerlich en, Exemvel zu finden seyn , wo man sich so weit ver¬
gangen hatte ; Die Men eines so gewaltthätigen Verfahrens
leuchten ,edem vernunfftigen Menschen von selbst in die Augen,und zeigen genugsam 'an , nach was für in Teutschland bis nun
zu nie erhörter fremden cichonschen Grund - Sätzen der Khur-
Bayrische - Hofsich leiten lasse. Nach denen ältern und neuern
Reichs - Grund - Gesetzen ist nichts heiliger , als die Freyheitderer Reichs - Versammlungen, und die vollständige Sicherheitderer dabey sich emirnden mögenden Versöhnen ; Gleich¬
wohl »ft alles , was obstehet , erfolget , und anmit alle Besug-mß , Sicherheit , Freyheit , Anständigkeit , Reichs - Grund-
Verfassung, ,a das natürliche und Völcker - Recht auf das
schwerste verletzet , oder vielmehr zernichtet worden , zum un-
betruglchen Kennzeichen , daß mit dem unförmlichen norEcu-
rionx - Schreiben , wovon der erstere Nachtrag diffeitiger Ver¬
wahrungs - Urkunden handelt , nichts anders gesucht worden ,ms wutsch - P-Mlorisch - gesinnten Ständen ein leeres Blendwerck

vor
l. ) Erkennet der Wienerisch - -Hof weder Kayser , noch Reicks - Tag , ia der letztere

- ine ^ ^ cblichcund nichtige Reichs - Versammlung benahmset ; Alsohar auch von demselben , m der gu-cktat eures Reichs-Tags , keine Scbrifft ->-! v >-ÄMm angenommen werden können . Denn es wokl eine in der Welt noch nie
erhörte Sache ist , daß von irgend einem CoII-zio eine Schrifft sollte Emiret , und

genommen werden , dirrinnen selbiges selbst nicht ->M°Lret , sondern pwill^
8-umo ausgegcben wird , ungleichen , baß ein den Kayser und Reichs - Tag nichtcrkennendw widerspenstigerStand den andern ihm zupstichtenden gleichgehalten und
Tag fchigwerdm svlttn

^ ^ Anbringung ihrer Beschwerden vor demReichs-

U . ) -Haben sich der von Plettenberg und Palm Key dem Reichs- Tag nicht behöriq I-sm-mn't ; indem keniem Gesandten von ihrer beschchen seyn sollenden Ie°mm -Mon vie
scyuidlge nociücauoti gejchehen / ohne solche nrEcmjon aber bekannter Massen die

zu -HauptVVWnicht erkennet werden ; also sind sie auch alsIvliniltn bendemselben mcbt si !N ',?s<'b >' n . _ .
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vor die Augen zu machen , sämtliche Umstände so sich bey dieser
Gelegenheit ergeben , bekräfftigen vorausgesetzten Betrachtun¬
gen vollständig. Wie obgemeldet , hat nach des Chur - Mayn-
tzischen HerriMircÄorml - Gesandtens verweigerter Annehmung
diffeitiger Verwahrungs - Urkunden die Oesterreichische Ge¬
sandtschafft zu Negenspurg den Entschluß gefaßt , bcedeL.e-
Lacion5 - 8ccrccario5nach Franckfurt abzusenden , um zu behori-
ger Zeit dieIntinu -MMallda zu thun ; Gleichtvie nun ihrerseits
verschiedenen Herren Gesandte» , und nahmentlich ermeldtem
§ hur - Mayntz Herrn DiwÄonai- Gesandten , den Lhur-Bran-

den-

m . ) Besaget die Wahl - Opimkrion ^rnc . XIII . §. 7 , mit ausgedruckten Wörtern
Wenn die eingegebenen Kiemormlien nicht mit behöriger Ehrerbietung und ohne un-
ziehmliche harte Äusdruckungen, eingerichtet , daß das Reichs - virecborium mit dem
Churfürstlichen OllcZjo VSrZänIrge dommunic:mon und Beredung pfiegen solle.
Daß es aber in diesen Schrifften an der behörigen Ehrerbietung mangele , und d>p
gegen die Menge unziemlicher harten Äusdruckungen darinnen zu befinden , lieget
am Tage , ohnerachtet ein gewisser Satz ist , daß wenn sich zwischen des Reichs
Ober - Haupte , und ein oder anderm Stande wegen einiger parnculLr-HaußOcech-
te Streitigkeiten ereignet , letzterem deswegen diejenige schuldige Achtung und Ehr¬
erbietung , so dem erwählten Kayser ein Reichs - Mitglied schuldig , aus Augenzu
setzen nicht frey stehe.

kV . ) Die Wahl - Opimlarion ^rc. VI . §. L . will in allen des Reichs Sicherheit und
den Kamm publicum angehenden Sachen, dahin ja zweiffels ohne eine procellrmo mil-
lirmis gegen die Kayser - Wahl gehöret , daß bey dem Kayser selbst , wie viel¬
mehr aber bey Chur- Mayntz , der ChurfürstenCollegia! - Einwilligung , und
keine absonderliche Erklayrungen in Lonüderurlon kommensollen . Diesemohn-
geachtet ist .

v . ) die vorgangige dommunicucion mit dem Churfürstlichen LolleZM unterlassen
worden.

'

VI. ) Haben nicht nur Jhro Churfürstliche Gnaden von Mayntz in G -O T T ruhender
Herr Vorfahrer , sondern auch die meisten Churfürsten , denen von den unziehmli-
chen prorettariouen Nachricht zugekommen , seit Jahres Frist dafür gehalten, daß
selbige nicht äieHret werden könnten . Wie ist es möglich , daß inan anjetzo ohne
weitere dommumcariou so unvermuthet zu Wercke gegangen. Zwar ist

VII . ) an dem , daß vermöge ^ rc. xm . §. 6. der Wahl - c^ pimlarion versehen , daß
Chur - Mayntz wenn es ( 3 . ) der Kayserlichen propolmon zu folge ( b . ) den: Reiche
zum besten , etwas in velibersrion zu stellen habe , kein Einhalt geschehen solle , wenn
auch gleich ( c . ) solche der Stände Beschwernisse gegen dieKayseriicheHaus-Reichs-
Hof - und andere Rache gerichtet . Allein kan wohl gesagt werden , daß dem Reich
zum Besten gereiche , wenn gegen eine einhellige Wahl prorclbret , und solche vor
ungültig ausgegeben wird , und kan wohl erlaubt seyn , eine nicht etwan gegen eini¬
ge Rache , sondern gegen das i^Aum des gantzen Churfürstlichen ^olleZü , gegen
die ^Auüion des gantzen Reichs , ja gegen Chur - Mayntz selbst , gerichtete Prorettä-
rion , und noch darzu ohne mit jemanden zu commulüciren , anzünehmen , nvchweni-
ger aber bey denen Reichs - ^ 8 behalten zu lassem
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denburgischen, Braunschwerg-Wolffenbüttel. und Hessen -Darm-
städtischen die anverlangte?ch5porre ertheilet worden , als könn¬
te ste ich um so weniger beygehen lassen , daß einige Schwü-
rrgkeiten rn Ertheiking einesPaß von dem Khur - Pfälzi¬
schen und Inrcrimx - Khur - Bayrischen Herrn Gesandten , Frey-
Herrn von Francken , würde gemacht werden , als eines theils
er selbsten das im erstern Nachtrag erwähnte Lhur - Bayrische- Schreiben dem Herrn Lsron von Plettenberg
einhändigen lassen , und andern theils zum Überfluß und um
nur allem gereget werden wollenden Anstand auszuweichen , al¬
lein die Nahmen derer abzusenden vorgehabter Personen , ohne
ihre einigere auszudrucken , ausgezeichnet und dem ?-chporc
emzuverleiben, verlanget worden ; Gleichwohlen ist eine ab¬
schlägige Antwort , und zwar mit dem merckwürdigen , nach¬
dem zu erkennen gegebenen , diffeitigen Verlangen gar nicht

über-

vm . ) Chur - Bayern wird in dieser Sache als i>M angegeben , da ja nicht von dessenkrivnr - ?rEn6oii gegen -Oesterreich , sondern von der Kayser - Wahl die Rede ist,
in welcher Sache ja Chur - Bayern , sowohl als ehemahls Böhmen und Oesterreich
rmstremg zu vochen hat.

IX .) Gründen sich diese sogenannte Verwahrungs - Urkunden und prorellariones nulütam
auf zwey i . ) auf des Böhmischen Voci stustpenston ben der im übrigen einmü-
thig ausgefallen Wahl , L . ) auf die dem Angeben nach in der gebührenden Form
nicht gescheheneInvitationzu dem nach FranckfurtrranssterirtenReichs - (lonvcnc.
Wenn aber eine?rorettarioneingewendet werden soll , muß sie gegen denjenigen ge¬
schehen , von dem das kaLMm Herrühret und der solches verursachet : Die Suspension
des BöhmischenVociaber ist weder von Jhro Kayserlichen Majestät als Kayser,
noch auch von der Reichs - Versammlung , geschehen ; Also ist unrecht daß gegen
dreselbe ?rocM-et werde.

X- ) Haben nicht die Ansprüche , so Jhro Kayserl. Majestät gnä Chur - Bayern an die
Oesterreichische Lande stormiret , zu dieser 5u5penüon die alleinige Gelegenheit gegeben,
dergleichenpiTtenüonn auch von andern gemacht werden , sondern dieex imerpreca-rione aureL Lulla: zu entscheidende Frage : Ob , da an den 5cxum mastculinumdie
OKcia L !e«2oraila m reZula gebunden, die Böhmische Chur einen Vorzug haben,
exceprioucm 3 reZulamachen , und eine Böhmische Königin LIeAor und arcbi . oKcia-
Ii§ Imperii seyN könne?

XI . ) Ohne in die suüclamenta , die über d.iese() uLtkion pro und contra angeführet worden,
einzugehen , muß doch dieses entgeraumet werden , daß sich der castus in rerminis noch
niemahls zugetragen , daß eine Böhmische Königin , entweder von sich selbst , oder
durch ihret^iniMos , oder durch einenLo - KeZenren, das rnunus Lleöboralevertre¬
ten ; Wenn also gleich

M . ) über Oroli VI. 8ucceMonkein Streit entstanden , und die Übermacht des Wiencri-
- schon - Hofes mit Gewalt nicht durchgedrungen, wäre doch nothwendig allemahl

R L Zwelf-
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überein kommenden Zusatz , wie des mehrern aus der Beylage
iüb n . 2 , erhellet , erfolget : Jhro Kayser!. Majestät erkenne
weder einen Chur « Böhmischen , noch Oesterreichischen
rionx - 8ccremnum , mithin könne er Lrlronvon Francken , ohne
Hccisien Befehl , keinen ausfertigen lassen , zum abermahl
überzeugenden Beweißthum , daß , da man allein die Nahmen,
und nicht die LkaraÄere beeder zusendenden t.eAarionx -8ecrcrL-
rien dem Paß einzuverleiben verlanget hätte , dessen Versagung
aus keiner andern Ursache erfolget sey , als um Jhro Majestät
der Königin alle Wege abzuschneiden , ihre Beschwerden , wo-
bey zugleich die Reichs - ständische Freyheit , allgemeine Sicher¬
heit , des Vaterlandes Ruhe und Wohlstand , so genau mit
verwickelt ist , zu des Reichs Wissenschaft zu bringen ; Um sol-
chemnach sowohl diese Absicht , als den anderseitigen Unfug noch

meh-

Zweiffel vorgefallen : Ob die Böhmische- Stimme in der Frau Groß - Hertzogin,
oder eines andern Nahmen geführet werden können , welchem abgeholffen werden
muffen . Nun wäre aber wiederum die Frage vorgefallen

xm . ) Wer dergleichen lmerpreraclon verrichten solle ? Hätte das Churfürstliche dollem
selbige allein unternommen , so würde sich das Fürstl . opxoniret , und nach dem
Inürumcmo eaci8 aus dem allen Ständen zukommenden Zme sereullarum 6c mrc^ re-
ränciarum I.LZUM bestanden , das Churfürstl. LolleZlum hingegen vielleicht behauptet
haben , daß

'
, weil es lediglich eine Sache sey , so eine Churfürstliche Stimme und

Sitz , bey der Wahl , angehe , die Entscheidung dieser gu^Mon privaüve vor
die hohen Herrn Churfürstengehöre , weil alle die Wahl angehende Sachen Dero al¬
leinige und vornehmste llr-crogäriv wären. Aus diese Masse nun hätte

XIV .) man schlechterdings zu keiner Kayser - Wahl gelangen können. Denn hätte die
Entscheidung von den ComiM? erwartet werden sollen , so wären solche in keiner aHi-
virät , auch bekannter maffen unmöglich , selbige dergestalt darein zu versetzen , wie
zum excrciäo juri8 1egc8 kcreucii 6c mrcrpreransti nöthjg Ware. Ohne Kayser konnte der
Reichs - Tag zu seiner völligen a^ vltät nicht wieder gelangen , und ohne Cntscher-

. düng dieser Frage war nach solchem suppollcs die Kayser - Wahl unmöglich.
XV. ) Hätten aber die Churfürsten , vermög ihrer habenden prLro§arivLQ , diese guLliron

für sich alleine und llelmKivL auszumachen unternommen , es möchte nun dieveci-
llon ausgefallen seyn , wie sie gewollt , so würde der pars , so damit nicht zufrieden
gewesen , die größten mocu8 erwecket , und die übrigen Stände , allem Ansehen
nach , gegen dasChurfürstl. Lollegium causam communem gemacht haben , daraus
gar leicht der gäntzliche rum des Reichs erfolgen können. Wie hätte also

XVI . ) das zu Franckfurt versammlete Wahl - LolleZium bey solcher derSachen Beschaf¬
fenheit mit grösserer prucienr und moäerarion verfahren können , als daß es diewürck-
liche vccillon dieser guL'llion , und die lncerpreraucm der L . ausgesetzt seyn lasten,
inzwischen aber per unanimia das Reich mit einem würdigsten Oberhaupte versehen,
derCron Böhmen hingegen an ihren etwa habenden Rechten , sowenig als sich
selbst , oder auch denen übrigen Ständen , im geringsten nichts prLjucüciren wol¬
len ? Dieses ist nun ^ .
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mchrers in die Augen fallen zu machen , ist der nehmliche Oester-
reichische Lantzellist, der ältere Posch , so des Paffes halber zum
Herrn öaron von Francken abgeschickt worden wäre , auch zu
dem Herrn Feld - Marschallen , Grafen von Törring , gesendet
worden , von welchem anfangs , wieder Anschluß LlI l^ . z . aus¬
weiset , eine bloßwärtigeclilarorischeAntwort erfolget ; Es ha¬
ben sich also beede nach Franckfurt abzusenden vorgehabte Per-
sohnen zu gedachtem Feld » Marschallen jelbst verfüget , und den
angesuchten Paß um so ehender zu erhalten verhoffet , als Herr
(Em ! - Feld - Marschall , Graf von Khevenhüller,so gar xrivac
Chur » Bayrischen LavaUicren , so sich nach Franckfurt begeben
wollen , diese Pässe willfährigst ertheilet hatte: Cs hat sichaber
dennoch das Widerspiel ergeben , ja Herr Graf von Törring
nicht einmahl unter seiner ?arole versichern wollen , daß ihnen
von seinen unterhabenden Truppen unterwegens nichts würde

in
^ vii . ) nicht daskaQum von Chur -Bayern, noch auch von Jhro Kayserl. Majestät, gu -L

Kayser , sondern des gestimmten Churfürstl . dol! e§ü . Wie ist es also möglich,
daß eines theils Jhro Kaysert. Majest. in parres gezogen , und in denen so genann-

„ ten kroreKurions - Urkunden angegriffen , andern theils das Mitze Reich angegangen,
und gegen dasselbe , so doch an diesem kado keinen Theil hat , LrorLüarion einge¬
wendet , und mit decläranonibuZ nuHicaĉ hervorgetreten werden könne?

-cviii . ) Daß die Wahl aufJhro Kayserl . Majestät ausgefallen , ist keine nothwendige
Folge , oder Haupt - Bewegniß- Ursache der 8ucheollon der Böhmischen Stimme:
Ein anderer hoher Churfürst , hätte eben sowohl erwählet werden können , und
wenn den Herrn Groß - Hertzog von loicanu die getroffen haben sollten , wür¬
de mann denn zu Wien deshalber , weil Böhmen nicht mitvomet , sothane Wahl
vor null und nichtig zu erklären sich angemasset haben?

XIX- ) Gesetzt aber auch , der Frau Groß - Hertzogin sey durch diese Ächentlon in Ihren
Rechten Eintrag geschehen , gesetzt ferner , die L . Hätte in ihren Lvor . imerprerirt
werden sollen ; Und gesetzt endlich , es sey Jhro , Dero Rechte durch eine LrocettL-
rlon auf künfftige Fälle zu Llviren , nicht abzuschlagen : Wo ist denn in diesem oder
andern Reichs - Gesetzen die poena nMrurls darauf gefttzet , daß , wenn , wie in ge¬
genwärtigem Falle , nicht alle Churfürsten zugegen sind , und nicht voriren können,
besonders aber , wenn sich bey einem oder dem andern eine nicht so leichtlich zu re-
movlrende Hinderniß ereignet hat , die übrigen aber legicime fortgefahren , und . per
uiEimiL die Wahl zu Stande gebracht , diese deshalber null und nichtig seyn solle.
Oder giebt nicht vielmehr der vom Gegencheil selbst aus öffters angeführter Urkunde
beygebrachte Satz , daß auf die Ausschliessung des Königs von Böhmen eine Geld-
Straffe gesetzt , diesen unwidersprechlichen Beweiß- Grund , daß solche Lxckülon,
wenn sie würcklich geschehen , ( geschweige dann , wann an deren Statt , vorbewie¬
sener Massen , nur eine blosse imerims - ^ üLlcen -: beliebet worden ) ohne der Wahl

- einen Haupt - Mangel anzuhängen , durch blosse Geld - Busse gehoben werden kön¬
nen , welche andernfalls nicht zulänglich würde erachtet seyn , wenn solcher Abgang
der bey Seit gesetzten Stünme die Gültigkeit der gantzen Wahl selbst aufgehoben
hätte .. zudem , wenn auch die Böhmische Wahl - Stimme vor widrig zu zehlen , die
Wahl deswegen gleichwohl gültig verblieben wäre.

XX ) Allenfalls sind die Lle<IorLle5 die eintzigen Oravanrn , nicht aber Kayser und Reich :
Hätte also gegen diesepro cvnl'ervanciis juribu8 proreüiretwerden wollen , haben doch
Kayser und Reich , als gantz unschuldige lercii > so an der Lxduüon des Von Lobe-
mici keinen Antheil gehabt , nicht in PE gezogen werden können . Es mussalso

S ^ ' ' ' ' ' xx .)
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in Weg geleget werden , vielmehr zu mehrmahlen wiedechoh,
let , daß sie sicher nicht durchkommen würden , mit dem beyge-
fügten merckwürdigen Anerbieten , für des Herrn karoa von
Plettenberg Herrn Sohn einen Paß ohne Anstand ertheilen zu
wollen , gleich alles dieses in Beylage tub ^. 4. umständlich sich
angeführet befindet. Daß nun andurch dieIura llaruum> nebst
jenem » was oas vecomm und Völcker - Recht , auch zwischen
fremden im blutigsten Kriege verfangenen Machten , erheischet,
auf das empfindlichste verletzet , und sämtlich oben voraus ge¬
setzte Anmerckungen ohnablehnlich bekräfftiget werden , redet
der Sachen Verlaufs von selbsten , wenn solches einem so vor¬
nehmen , mächtigen , um das Vaterland hochverdienten , nnd
des Reichs bündigste Gewährung vor sich habenden , Stand,
wie Jhro Majestät die Königin sind , wiederfähret , so können
sich andere mindere Stande ohnschwehr die Rechnung machen»
wie sicher ihre kostbarsten Freyheiten und wesentliche Reichs¬
ständische Gerechtsame seynd ; Alles , was von der ihnen be¬

vor-
XXI. ) Die lmenrion gewesen seyn , sowohl den Kayser / weil man selbigen nicht erkennet,

als das gantze Churfürstb ColleZmm - bey den übrigen Reichs-Ständen zu verklagen,
und gleichsam diese zu alleinigen Richtern in der Sache zu machen , daraus man Un¬
ruhen und Zerrüttungen im Reiche erwecken , und zu Ausführung anderer Privar-Ak-
sichten ein bellum ommum comra omnes anzünden wollen , in welche Absichten wohl
kein redlicher karrior eingehen , sondern solchen allezeit mit Nachdruck begegnen wird.

XXII . ) Man kan nicht vorgeben , daß es der Frau Groß - Hertzogin nicht um den Aus¬
schlag der Wahl , sondern nur um die Art und Weise , ingleichen um die Conserva¬
tion Ihrer Gerechtsamen , zu thun gewesen , weil alle drey Schrifften nicht darnach ein¬
gerichtet , solche gerade das Gegentheil besagen , und Jhro Kayserl . Majest . Titul und
Würde abgesprochen wird , welches ja eben der Ausschlag der Wahl ist.

XXIII . ) Eben so ungegründet ist auch die ? rorcttarion gegen den Reichs - Tag , und daß
selbiger vor null und nichtig ausgegeben wird , bloß aus der Ursache , daß der Frau
Groß - Hertzogin der verlangte Titul in dem Kayserl . Circular-Schmben nicht gege¬
ben worden . Denn

xxiv . ) dieses ist wiederum ein iadum l 'erm , nehmlich der Reichs -Cantzley, und nicht der
auf dem Reichs-Tag versammleten Stande , als welche letztere solches nicht angehet,
mithin ihnen dieserhalben nichts zur Last geleget werden kau. So ist auch

x x v . ) nicht abzusehen , wie wegen angezogenen kaLK die Reichs-Versammlung , die mit
der Verschreibung der Stände nichts zu thun gehabt , gleichsam bestraffet , solche
vor null und nichtig stedamet und als eine (^ ii-Versammlung , die etwas bündiges
und gültiges nicht schließen könne , angeseben werden möge.

XXVI .) -Obgleich das Ableben weyland Kayser Carl des VI. die ^ divlrat des Reichs,Tags
gehindert; Soist doch dessen Conststenr nicht aufgehoben , der von beopolcio ^o. l66r.
convocitte Reichs -Tag nicht castiret, oder von Jhro jetzt - regierenden Kayserl. Ma¬
jestät so wenig , als von Ivlepbo und CarolaVI . ein neuer Reichs - Tag ausge¬
schrieben worden.

xxvil . ) Dieser Meynung muß man selbst zu Wien beypflichten , weil man cluranre la-
terre ^no die Oesterreichische Gesandtschafft , auf das neue zu IcZicimiren geglaubet,
solche auch noch jetzo pro legirimarirr halt , und durch diese seine Schrifften sin die
Reichs-Versammlung bringen laßt , welches alles nicht angienge , wenn die Comma

gäntz«



^
vorstehenden Gefahr gesagt werden möchte, würde dem nicht
beykommen , was daran im Grunde ist , und von selbsten in die

^ Augen leuchtet. Wenn also jemahlen ein okjcäum gmvaml.
nix communix ÜLMUM Imperil vorhanden wäre , so erzieht sich
solches in gegenwärtiger Lorfallenheitin Übermasse . Sollteman
anderer Seils sich hierunter besser begreiffen , so würden Ihro' Majestät die Königin nach Ihrem ohnveränderlichen Vorsatz,
niemanden zuviel beyzumessen , auch solchen Erfolg dem l'ukiics
aufrlchtigst mitzuthei len nicht ermangeln , wo inzwischen Aller¬
höchst - Dieselbe nicht umhin können , Sich hierüber an der samt«
sich bey dem ksÄo nicht inc^ eiHrte Herren Mit - Stände , und
in so weit als selbe in das Völcker « Recht einschlagt , auch an
auswärtige Machte m wenden , ben Sr . Khurfurstlichen Gna¬
den zu Mayntz aber Sich über das Verfahren Dero Oirc-Ioriai-

Gesandt-

gäntzlich ccNiiet hätten , weilbi; cellamibu? auch kein vireHorium und keine I-eZicima»tion der Gesandten übergeben werden können. Ist aber
XX V l il .) gegenwärtiger zu Franckfurt versammleter Reichs - Tag eben derjenige , der zu

Regenspurg seit 16 s r . iubiiäiret ; So kan ja dessen beZLlität oder Nullität von dem
Streite , der zwischen Ihro Kayserl. Majestät , als Churfürsten von Bayern , und deck
Wiener - Hofe, derer Titulaturen halber , obwaltet,nicht abhangen , so wenig als die
CommL nulla seyn würden , wenn einem andern Stande die gebührende , oder von

- ihm verlangte, Titulatur in dem Ausschreiben nicht gegeben worden. So ist auchXXIX .) der Kloä,i8 , wie die Mivität des Reichs -Tages von einem neu - erwählten Kayser
herzustellen , in denen Reichs-Gesetzen nicht vorgeschrieben . Die vorigen Kayser haben
solches durch Abschickung eines Principal - LommiNüriiUNddurch dessen be^mmLtiob.
gethan jetzige Kstyserl . Majest . aberhaben nöthig gefunden , die Reichs -Versamm¬
lung zu Sich nach Franckfurt zu lnviriren , und solches per Qrcularcs verrichtet , da
Sie es doch auch blos durch ein zu Regenspurg zu Zöchendes eommiMons- Oecr«
thun können. Wenn nun bey Ausfertigung dieses Schreibens der Frau GrossHer-
tzogin der verlangte Titul nicht gegeben worden , wie ist es denn möglich , daß dieser*
halben die gantze Reichs - Versammlung vor null und nichtig und illegal ausgeschrien
werden könne?

XXX . ) In Ewigkeit wird kein Reichs - Gesetze procluciret werden können , so verordnet,'
daß, wenn , wie in prLsenci caku geschichet, über die bucccMon eines Landes gestritten,
und die ^ Hivität der auf diesen Landen hasstenden Vororum gehemmet Werde , der
Reichstag dieserhalbennull und nichtig seyn solle. Die Jülich - Berg - und Cle-
vischeVoragmcsciren seit r oo . Jahren , ohngeachtet sichPfaltz und Brandenburg in
polMone befinden. Dieserhalben aber ist dem Reichs - Tag noch niemahls ein VL-
«um nnllittti « vorgeworffen worden. ' ^ .xxxi . ) Daß Ihro Kayserl . Majest . als Churfürst von Bayern , aufdie Oesterreichische
Lande prLrenüon kommen , ist notorisch. Hb , und wie dieselbe gegründet , gehö¬ret nicht hieher , sondern nur, daß Deroselben nicht zugemuthet werden könne , durch
Gebung des Böhmisch - und OesterreichischenTituls Sich selbst zu conäcmmren . In«
zwischen haben Dieselben dennoch die Frau Groß - Herzogin , Llvi§ ,urlbu§ , würcklick
verschrieben , und zum Reichs - Tag mvmret.

xxxii . ) Alles also , was DieselbeM thun berechtiget gewesen , hatte allenfalls darinnen
bestanden , daß man wegen ^vorgebsicher unbehöriger Form ihrer Beschreibung und
wegen derer Ihr , nach Ihrem Verlangen , nicht beygelegten Tituln , bey denLomiriir
ein Orävämen machen , und nach Befinden p-cmeäur suchen können. Inzwischen hätte

S r
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Gesandtschfft zu beschweren , und unter Dero eigenhändigen
UnterschrO an Se. Khurfürstliche Gnaden zu aesinnen , daß
DU die nicht angenommene Verwahrungs - Urkunden , nebst
beyden Nachträgen , znr viÄLwr bringen , und aci impcrü

^ - legen lassen , folglich Hro Dero Reichs - vireÄorial - Amt mcht
versagen wollen , wir aber können gleichfalls , aus allerhöchstem
Königlichen Befehl , uns nicht entschütten , bey vermahlen gantz-
lich versperrtem Weg die inimuarion zu Frankfurt zu thun , um
keinen andern möglichen Weg unversucht zu lassen , diese nehm-
liehe Verwahrungs- Urkunden und Nachträge auch dem zu Re-
genspurg zurück gebliebenen Shur - Mayntzischen Herrn beZa-
rlon5 -8ccrerario zu gleichem Ende behandtgen zu lassen , ulre-
riora relervanclo.

Sie jedoch, nach beschehener cxpreller ^gnoscirung des Kaysers , als Kaysers , weil
sbtlst s>er rerum nacuram fein ilam.8 acldoiniriagelallen Werden kan , acimittiptzu
werden verlangen , und des Reichs Erörterung und Entscheidung suchen könneru
Nicht aber ist es möglich , daß Sie , wegen dieses mit der Reichs-Cantzlcy habenden Ti¬
tulatur- Streits , die gantze in die80 . Jahre gestandene Reichs - Versammlung für
null und nichtig erklähren mögen , inmassen ja von einer Titulatur - Beleidigung des
Wiener - Hofes die Egalität und donMenr des Reichs - Tages nicht abhanget. -

xxxm . ) Allenfalls , wenn ja der Wiener - Hof in einem oder dem andern Puntte eine
I' rorelkrio einwenden wollen , hätte solches blos wegen seines vermeyntlichenlXcbr-
ten 8inZuli geschehen können , und sollen . Allein ^xxxiv . ) unrechtmäßig ist das Zumuthen an das Reich , aus solchen lmvolen Ursachen der¬
gleichen dessen Höchstes Oberhaupt, und dessen allgemeine Versammlung , für nulj
und nichtigäeclarirendeSchrifften aä uöka Imxerülegen zu lassen , und

XXXV . ) noch unrechtmäßiger, ja straffwürdiger , ist , daß bey dieser Gelegenheit zugleich
so viele Unwahrheiten , dalummen, falsche Vezüchtigungen, ja Majestäts- Lästerun¬
gen gegen Kayserl - Majestät, das Churfürstliche c^ llegium , und gesamte Reich , mit
äusgeschüttet worden.

xxxvi .) Dahero denn , um des Reichs eigener Ehre und Abwendung der Schande bey
Ausländern , und der Nacbkommenschafft , eine unmögliche Sache ist , daß das Reich

'
seinen würdigsten Kayser und rechtmäßiges Oberhaupt , ja sich selbst , also mißhan¬
delt sehen , zu diesem allem stille schweigen , und es wenigstens racire gutheissen , oder-
ungeahndet hingehen lassen könne. Vielmehr ist wenigstens diedaMrung und kemovi^
rung ab ^üi8 ,

'
wo nicht härtere Ahndungen gegen diese Schand - und Läster-Schriff-

' ten , zu erwarten-
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